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Mit knapp 56 Prozent Nein-Stimmen hat 
die Bevölkerung von Domat/Ems die ge-
plante Teilrevision der Ortsplanung am 
vergangenen Sonntag abgelehnt. Damit 
bleibt ein zentrales Ziel des Gemeindevor-
stands vorerst unerreicht: Mehr Wohn-
raum schaffen, ohne neue Bauzonen zu er-
schliessen – stattdessen mit einer 
massvollen Innenentwicklung. Gemeinde-
präsident Erich Kohler und Gemeinderats-
präsidentin Luna Weggler zeigen sich 
überrascht vom Resultat, sehen den Grund 
jedoch in einer verbreiteten Skepsis gegen-
über dem verdichteten Bauen. Dabei sei 

genau dies laut revidiertem Raumpla-
nungsgesetz nicht nur sinnvoll, sondern 
notwendig. Im Interview spricht Erich 
Kohler über das Spannungsfeld zwischen 
Wachstum und Identität, über missver-
standene Verdichtung und wie es nun wei-
tergehen soll.

Herr Kohler, was ist Ihrer Meinung nach 
der Hauptgrund für das Nein zur Teilrevi-
sion der Ortsplanung?
Erich Kohler: Meiner Meinung nach gibt es 
keinen Hauptgrund, weshalb die Vorlage 
am Ende abgelehnt wurde. Vielmehr war 

es wohl eine Kumulierung von Nein-Stim-
men zu den einzelnen Sachthemen. Über 
die letzten Jahre standen wir mit der Be-
völkerung und den Betroffenen im intensi-
ven Austausch, haben Workshops durch-
geführt und die Vorlage von Grund auf an 
die Bedürfnisse vor Ort angepasst. An 
einer RPG-1-konformen Baugesetzgebung 
konnten wir aber leider nicht rütteln, denn 
wir haben klare Vorgaben vom Bund zu 
erfüllen. Vielleicht hat auch das angestreb-
te moderate Wachstum Sorge bereitet. Zu-
sätzlich könnte es sein, dass einzelne Revi-
sionspunkte Unbehagen verursachten, die 
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Angst vor der Verdichtung? Die Teilrevision der Ortsplanung von Domat/Ems scheiterte am vergangenen Sonntag an der Urne.  Bild Archiv
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im Vorfeld wenig Diskussionen ausgelöst 
hatten, wie etwa die Flexibilisierung der 
Grenzabstände. Hier gilt es nun, den Puls 
zu fühlen. Als positiv bewerte ich die rela-
tiv hohe Wahlbeteiligung: Sie zeigt, dass 
sich die Bevölkerung mit der Zukunft ihres 
Dorfes auseinandersetzt – schliesslich ist 
die Vorlage auf die Entwicklung der kom-
menden Jahrzehnte ausgerichtet.

Wie beurteilen Sie das Resultat im Hin-
blick auf die zukünftige Entwicklung von 
Domat/Ems – wo drohen nun Engpässe 
oder Herausforderungen? 
Domat/Ems weist zwischen Thusis und 
Landquart die tiefste Leerwohnungsziffer 
aus, weshalb neuer Wohnraum dringend 
notwendig ist – daran kommen wir nicht 
vorbei. Die Schaffung von Planungssicher-
heit war ein wichtiger Aspekt der Vorlage, 
so dass die Folgeplanungen in den vorge-
sehenen Innenverdichtungsgebieten hät-
ten starten können. Hier kommt es nun zu 
Verzögerungen. Auch beim Gewerbe 
drückt der Schuh. Mit der Ablehnung müs-
sen etliche Betriebe für ihre standortge-
bundenen Erweiterungen nun weiterhin 
Geduld aufbringen; allfällige Umsiedlun-
gen in das Gewerbegebiet Vial können 
nicht, respektive nicht umgehend erfolgen.

Was bedeutet das Abstimmungsresultat 
für bereits geplante Bauprojekte oder In-
vestoren, die auf Planungssicherheit an-
gewiesen sind?
Wir kennen Projekte, die auf die Förde-
rung der Innenverdichtung zielen oder 
sich auf die neue Ortsplanung abstützen. 
Der lange Erarbeitungsprozess hat von 
potenziellen Interessenten bereits einiges 
abverlangt. Um eine RPG-1-konforme 
Raumplanung zu schaffen, müssen wir als 
Gemeinde die Überarbeitung nun umge-
hend in die Wege leiten. Bezüglich der 
Stossrichtung sind wir ergebnisoffen. 

Wie wollen Sie als Gemeinde künftig mit 
der Skepsis gegenüber verdichtetem Bau-
en umgehen – und was braucht es aus 
Ihrer Sicht – für einen neuen Anlauf? 
Unser Vorgehen war bereits sehr situativ 
und differenziert. Das müssen wir der Em-
ser Stimmbevölkerung noch transparenter 
aufzuzeigen – auch mit dem Hinweis, dass 
in der Umsetzung von Quartier- und Areal-
plänen Freiräume und Grünzonen einen 
hohen Stellenwert haben. In spezifischen 
Arealen, die unternutzt sind, hatte die Ge-
meinde beispielsweise vorgesehen, die 
Siedlungsentwicklung nach innen zu len-
ken. Im Gebiet Tircal haben wir dies in 
einem intensiven Prozess zusammen mit 
der Bevölkerung erarbeitet. Dabei haben 
wir konkret aufgezeigt, wie die Gemeinde 
in der Umsetzung vorgeht und dass keine 
Grundeigentümerin oder kein Grund-
eigentümer verdichten muss. Für einen 

neuen Anlauf sollen die Inhalte der über-
arbeiteten Ortsplanungsrevision weiterhin 
breit abgestützt werden. Den Fahrplan der 
zweiten Abstimmung kann aber erst nach 
einer differenzierten Analyse mit Kern-
gruppe und Fachkommission festgelegt 
werden.

Was möchten Sie den Einwohnerinnen 
und Einwohnern sagen, die sich eine mo-
derne und nachhaltige Entwicklung von 
Domat/Ems wünschen? 
Wir sind überzeugt, dass sich Domat/Ems 
mit den bis anhin getätigten Investitionen 
bereits gut entwickelt – beispielsweise mit 
der Arealentwicklung am Bahnhof, dem 

Bau der Alterswohnungen und der Er-
neuerung und energetischen Sanierung 
der Infrastruktur. Die Bevölkerung fühlt 
sich wohl im Dorf, mindestens die Bevöl-
kerungsumfrage 2025 zeigt dies auf. Mit 
der Ortsplanung gehen wir nun in die 
zweite Halbzeit.

Erich Kohler bewertet die relativ hohe Wahlbeteiligung als positives Zeichen.  Bild Archiv

«Die Ablehnung deutet für mich 
darauf hin, dass viele Anwohnende 
Bedenken hinsichtlich des Wachs-
tums und der Verdichtung in Domat/
Ems haben. Das kann Ängste hervor-
rufen.  Doch die Verdichtung ist seit 
der Änderung des Raumplanungsge-
setzes massgebend. Ich sehe darin 
eine Chance, unsere Gemeinde 
attraktiver zu gestalten und bezahl-

baren Wohnraum zu schaffen.  
Es ist wichtig, dass die Gemein-

de eine neue Vorlage erarbei-
tet, welche die Bevölkerung 
abermals miteinbezieht.  
Kritik sollte frühzeitig geäus-
sert werden, um eine Lösung 

zu finden, die den Bedürfnissen 
aller gerecht wird.»

Luna Weggler,  
Gemeinderatspräsidentin Domat/Ems


